
2 Freitag, 16. Februar 2024LANDKREIS

„Gewalt ist oft nur Teil des Problems“
GEMEINSAM GEGEN GEWALT Sabine Röth und Ronald Fleischer beraten Familien

nicht pauschalisieren. Es
kommt immer darauf an,
welche Informationen uns
zur Verfügung gestellt wer-
den. Natürlich können wir
aufgrund unserer Berufser-
fahrung ein Bauchgefühl ent-
wickeln. Jeder von uns hat
zwar sein Fachgebiet und sei-
nen Erfahrungsschatz. Aber
man muss immer offen dafür
sein, dass man sich auch mal
irren kann. Eine gewisse
Skepsis muss man sich be-
wahren. Vermeintliche Si-
cherheiten sollte man des-
halb noch mal hinterfragen.
Manchmal kann es auch vor-
kommen, dass sich zwischen
Berater und Klient keine Ar-
beitsbeziehung aufbaut,
dann ist es auch möglich,
den Berater zu wechseln.

Können Sie noch privat
und unvoreingenommen
durch den Alltag gehen
oder stellen Sie überall Be-
ratungsbedarfe fest?

RONALD FLEISCHER: Einmal als
ich im Zug unterwegs war,
hat eine junge Frau neben
mir bitterlich angefangen zu
weinen. Ich war mir sicher –
die hat gerade richtig Stress.
Beim Aussteigen habe ich ihr
dann eine Anmeldekarte von
uns hingelegt. Aber das
kommt selten vor. Klar
schaut man nach so vielen
Jahren im Beruf durch die Be-
rater-Brille auf manche Fami-
lien, wie sie miteinander re-
den. Das kann man nicht im-
mer abstellen.

Gibt es einen besonderen
Rat, den Sie vielen Famili-
en mit auf den Weg ge-
ben?

RONALD FLEISCHER: Es gibt Hoch-
rechnungen, die besagen,
dass man nur sechs Minuten
am Tag tatsächlich mit dem
Partner im Kontakt ist. Die
Aussage, die daraus resultiert
ist: Man muss den anderen
mehr teilhaben lassen. Im
Laufe der Zeit geht der Aus-
tausch mit dem Partner oder
der Partnerin oft verloren. Al-
so: Sprecht miteinander,
hört einander zu und ver-
bringt Zeit miteinander.

bing über digitale Medien, zu-
genommen. Aber auch die
schon länger existierende
Frage, ob Computerspiele ei-
nen Einfluss auf das Verhal-
ten von Jugendlichen haben,
spielt nach wie vor eine Rolle.
Für mich gibt es da durchaus
einen Zusammenhang.

Und was raten Sie bei die-
sem Thema?

RONALD FLEISCHER: Das hängt oft
auch von den Verhaltenswei-
sen und den Mediengewohn-
heiten der Eltern ab. Wie ist
was zugänglich und verfüg-
bar? Die Maßnahmen sind
von der Situation und
manchmal auch vom kultu-
rellen Hintergrund abhängig.
Strenge Verbote helfen nicht
unbedingt. Wir arbeiten hier
nicht mit dem erhobenen
Zeigefinger, sondern gehen
auf die individuellen Situatio-
nen der Familien ein.

Wie schnell können Sie
sich ein Bild von den Klien-
ten und ihren Sorgen ma-
chen?

SABINE RÖTH: Das kann man

tung vor. Da sind wir im
Landkreis mit an erster Stelle
Ansprechpartner für Betrof-
fene. Wir stellen diesen Zu-
gang für Betroffene sicher.
Wir sind darüber hinaus aber
breiter aufgestellt, als es die
Istanbul-Konvention vorder-
gründig vorsieht. Bei uns
spielt nicht nur geschlechts-
spezifische Gewalt gegen
Frauen eine Rolle, sondern
auch Gewalt von Kindern ge-
gen Eltern oder Gewalt gegen
Männer. Unser Fokus ist brei-
ter und nimmt alle Formen
von Gewalt in den Blick.

Haben sich die Problemla-
gen Ihrer Klienten – seien
es Minderjährige oder Er-
wachsene – in den vergan-
genen Jahren verschoben?

ROLAND FLEISCHER: Es wird oft
deutlich, dass Corona negati-
ve Auswirkungen, gerade auf
Jugendliche, hatte. Auch digi-
tale Medien haben an Bedeu-
tung gewonnen, denn durch
diese sind die Nutzerinnen
und Nutzer angreifbarer ge-
worden. Dadurch hat auch
die psychische Gewalt, Mob-

me, bei denen häusliche Ge-
walt eine Rolle spielt, zu re-
flektieren und damit umzu-
gehen. Es nutzt uns nichts,
wenn wir das Thema häusli-
che Gewalt in einer Statistik
benennen. Wir brauchen viel
Raum, um gemeinsam mit
den Familien an deren Pro-
blemen zu arbeiten, bei de-
nen häusliche Gewalt oft nur
als ein Teil eines anderen,
vordergründigen Problems
mit auftritt.

Welchen Beitrag leisten
Sie innerhalb der Be-
standsaufnahme zur Istan-
bul-Konvention im Land-
kreis?

SABINE RÖTH: Die Istanbul-Kon-
vention baut sich auf vier
Säulen auf: Gewaltpräventi-
on, Gewaltschutz, effektive
Strafverfolgung und koordi-
nierende politische Maßnah-
men. Die Erziehungsbera-
tungsstelle ist vor allem im
Bereich der Prävention tätig,
Artikel 20 der Istanbul-Kon-
vention sieht zum Beispiel
den Zugang zu rechtlicher
und psychologischer Bera-

In der Interview-Reihe
„Gemeinsam gegen Ge-
walt“ stellen wir die Betei-
ligten des Runden Tisches
gegen häusliche Gewalt
und ihre Arbeit vor. Heute:
Sabine Röth und Ronald
Fleischer von der Erzie-
hungsberatung der Diako-
nie.

VON LAURA HELLWIG

Bad Hersfeld – Am Runden
Tisch gegen häusliche Ge-
walt des Landkreises kom-
men verschiedene Akteure
aus unterschiedlichen Ein-
richtungen zusammen, um
gemeinsam für mehr Gewalt-
schutz, Präventions- und Be-
ratungsangebote zu sorgen.
Sie haben auch die Arbeitsge-
meinschaft zur Istanbul-Kon-
vention gegründet, um an
deren Umsetzung auf Land-
kreis-Ebene zu arbeiten. Da-
zu wurde eine Bestandsauf-
nahme erstellt, anhand derer
überprüft wird, wo im Kreis
noch mehr für Prävention
und Beratung zu geschlechts-
spezifischer Gewalt getan
werden kann und welche An-
gebote es schon gibt. Im Be-
reich Prävention ist auch die
Erziehungsberatung der Dia-
konie tätig. Über ihre Arbeit
haben wir mit Sabine Röth
und Roland Fleischer gespro-
chen.

Wie oft spielt häusliche
Gewalt in Ihren Beratun-
gen eine Rolle?

SABINE RÖTH: Wir führen eine
Statistik über Beratungsanlie-
gen und dabei wird die häus-
liche Gewalt nicht explizit
mit aufgeführt. Es kommen
stattdessen zum Beispiel nur
„Konflikte zwischen Eltern
(Stiefeltern)-Kind“ darin vor.
Aber es kommt immer häufi-
ger vor, dass sich im Bera-
tungsprozess herausstellt,
dass häusliche Gewalt bei
den Klienten existiert oder
existiert hat. Auch, wenn das
nicht als konkrete Ursache
der Beratung genannt wird.
Das Thema häusliche Gewalt
wird von vielen Familien erst
einmal möglichst ausgeblen-
det, es ist schambesetzt. Erst,
wenn wir eine gewisse Ar-
beitsgrundlage und Vertrau-
en aufgebaut haben, kommt
das Thema zur Sprache – aber
sicherlich auch nicht immer.
Wenn Gewalt stattgefunden
hat, dann wird das Thema
häusliche Gewalt auch gege-
benenfalls in anderen Bera-
tungen noch einmal geson-
dert aufgegriffen, etwa bei
der Täterberatung. Dabei
hilft dann auch ein Netzwerk
wie der Runde Tisch, um Kon-
takte herzustellen.

Warum wird häusliche Ge-
walt nicht gesondert be-
trachtet?

RONALD FLEISCHER: Es gibt Kon-
flikte zwischen Eltern und
Kindern und nur zwischen El-
tern und das lässt einen brei-
ten Spielraum. Ich denke, die-
ser breite Raum ist auch so
gewollt und den müssen wir
hier auch haben. Denn es
kommen Eltern zu uns in die
Erziehungsberatung, bei de-
nen sich erst im Laufe der
Zeit herausstellt, dass Gewalt
eine Rolle spielt, sei es zwi-
schen den Partnern oder zwi-
schen Eltern und Kind. Wir
müssen dann individuell
schauen, inwieweit die Fami-
lien in der Lage sind, Proble-

ZU DEN PERSONEN

ratungsstelle. Fleischer ist Diplom-Psychologe.
Unser Foto zeigt Röth und Fleischer im Bera-
tungsraum. Hier gibt es neben einem Tischki-
cker auch andere Spiele, um den Kindern eine
möglichst angenehme Atmosphäre während
der Beratung bieten zu können.
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Sabine Röth (62) ist Diplom-Sozialpädagogin,
Sozialarbeiterin und Systemische Therapeu-
tin. Röth ist seit 2021 bei der Erziehungsbera-
tung tätig, zuvor arbeitete sie im Jugendamt
des Landkreises Hersfeld-Rotenburg.
Ronald Fleischer (58) arbeitet seit 2019 in der
Erziehungsberatung und ist der Leiter der Be-

Das macht die Erziehungsberatung der Diakonie

HINTERGRUND

Kind eigen- oder fremdgefährdet ist. Die Er-
ziehungsberatung ist im Rahmen der Schulso-
zialarbeit Mitglied in den Beratungsteams an
einigen Schulen im Landkreis. Wenn den
Schulsozialarbeitern oder den Lehrkräften
ein Kind auffällt, das einen Unterstützungs-
bedarf hat, dann wird es mit dem Beratungs-
angebot vertraut gemacht und erfährt, wel-
che Hilfen es bei der Erziehungsberatung be-
kommen kann. Es ist selten, dass Kinder oder
Jugendliche ohne das Wissen ihrer Eltern
kommen, meistens kommen sie gemeinsam.
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Besonders häufig werden Konflikte zwischen
Elternteilen besprochen. Themen sind oft
auch die Erziehungsprobleme, die Eltern mit
ihren Kindern haben – von null bis 18 Jahren.
Voraussetzung für eine Beratung ist, dass die
betroffenen Paare oder Familien minderjähri-
ge Kinder haben. Das Gesetz schließt aber
auch junge Menschen bis 21 Jahre mit ein.
Kinder und Jugendliche haben ganz grund-
sätzlich einen eigenen Beratungsanspruch
und können zur Diakonie kommen, ohne dass
die Eltern davon wissen. Diese werden erst
dann informiert, wenn klar wird, dass das

26-Jähriger
wollte gefälschte
Rezepte einlösen
Heringen – Beamte der Krimi-
nalpolizei aus Bad Hersfeld
haben am Dienstag einen 26
Jahre alten Heringer festge-
nommen, nachdem er in ei-
ner Heringer Apotheke ver-
sucht hatte, mit einem ge-
fälschten Rezept verschrei-
bungspflichtige Arznei- und
Betäubungsmittel zu erlan-
gen.

Bereits einen Tag zuvor war
es dem Mann gelungen, mit-
tels eines gefälschten Rezepts
in der Apotheke an eine grö-
ßere Menge verschreibungs-
pflichtige Tabletten zu kom-
men. Dies war im Nachhi-
nein einem Mitarbeiter der
Apotheke aufgefallen, der da-
raufhin die Polizei informier-
te. Als der 26-Jährige am
nächsten Tag wieder bei der
Apotheke erschien, um mit
einem erneut gefälschten Re-
zept verschreibungspflichti-
ge Arzneimittel abzuholen,
wurde er vor Ort festgenom-
men. Bei der anschließenden
Durchsuchung des Mannes
entdeckten die Beamten wei-
tere gefälschte Rezepte und
stellten diese sicher.

Der 26 Jahre alte Heringer
muss sich nun wegen des Ver-
dachts der Urkundenfäl-
schung sowie des illegalen
Handels mit Betäubungs- und
Arzneimitteln verantworten.
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Tauschtag für
Sammler von
Briefmarken
Breitenbach – Der Briefmar-
ken- und Münzverein Bad
Hersfeld-Rotenburg 1959
trifft sich am Sonntag, 18. Fe-
bruar, zwischen 9 und 12 Uhr
in der Mehrzweckhalle Be-
bra-Breitenbach (Im Baum-
garten 1) , zum Tauschtag. In-
teressierte können sich über
das Hobby informieren und
in Katalogen nach Angaben
über ihre Briefmarken su-
chen. Auch Gespräche über
Sammlungen, Münzen und
Ansichtskarten sind möglich.
Es stehen unter anderem Vor-
druckblätter und Briefmar-
ken/Blöcke mit BRD, Öster-
reich, Schweiz und Liechten-
stein zum Tausch. red/lah

So erreichen Sie die Redaktion
der Hersfelder Zeitung:
Telefon: 0 66 21 / 16 11 25;
Fax: 0 66 21 / 16 11 57;
Mail: redaktion@hersfelder-zeitung.de;
facebook.com/hersfelder.zeitung

hersfelder-zeitung.de

Verkehrsschild
und Hinweisschild
zerstört
Schenklengsfeld – Bisher unbe-
kannte Täter haben in der
vergangenen Woche zwi-
schen Freitagabend und
Samstagnacht ein Trägerrohr
durchgesägt, an dem mehre-
re Wegweiser angebracht wa-
ren. Das Schild stand an der
Straße auf einem Wander-
parkplatz oberhalb von Din-
kelrode. Auch ein Verkehrs-
schild an der Einfahrt eines
Wanderwegs an der K 17 na-
he Wippershain war Ziel von
unbekannten Tätern.

Die Höhe des entstandenen
Sachschadens ist derzeit
noch nicht bekannt.

Hinweise nimmt die Polizei
unter Telefon 06621/9320
oder über die Onlinewache
unter polizei.hessen.de ent-
gegen. rey


